
1.	 Einleitung

Unterricht planen mit System – das ist das Anliegen dieses Buches. Guter Unter-
richt ist keine Zauberei. Es geht nicht allein um das richtige „Händchen“, nicht 
allein um „Erfahrung“, mittels derer Pädagogen „aus dem Bauch heraus“ das 
Richtige tun. Gute schulische Förderung erfordert eine professionelle Vorge-
hensweise des handelnden Pädagogen. Professionalität zeigt sich in der Pla-
nung, Durchführung und Nachbereitung des Unterrichts. Sie gründet auf einer 
soliden Ausbildung und einer engen Verzahnung theoretischer, pragmatischer 
und empathischer Fähigkeiten.

Unterricht planen mit System ist nicht der aktuelle Stand geballten Expertenwis-
sens. Als Lehrbuch möchte es einen schnellen Überblick vermitteln. Ähnlich wie 
eine Fertig-Backmischung das Backen erleichtert, so möchte dieses Buch An-
fängern Hilfestellung geben, damit sie schnell zu einem „schmackhaften“ und 
handwerklich guten Ergebnis gelangen. Dafür werden Elemente aus verschiede-
nen didaktischen Modellen genutzt, im Sinne eines synoptischen Konzeptes:

Psychologie der kognitiven Entwicklung nach Piaget und Wygotski,��
psychologische Handlungstheorie und Didaktik nach Aebli,��
bildungstheoretische Didaktik nach Klafki,��
lerntheoretische und lehrtheoretische Didaktik nach Heimann,  ��
Otto & Schulz,
Lernzieloperationalisierung nach Mager,��
systemtheoretische Didaktik nach König & Riedel.��

Seit den 1980er Jahren sind kaum wesentlich neue didaktische Modelle entstan-
den, sondern die bestehenden wurden lediglich miteinander vermischt. Durch 
internationale Schulleistungsvergleiche und das Vorbild nordeuropäischer Staa-
ten, den Trend zu individueller schulischer Förderung, Kompetenzorientierung 
sowie die Einführung von Förder- und Entwicklungsplänen ist nun Bewegung 
in die didaktische Landschaft gekommen. Das Mandat der Vereinten Nationen 
zur Ausgestaltung eines inklusiven Schulsystems wird weitere Veränderungen 
nach sich ziehen. Allgemeine Schulpädagogik und Sonderpädagogik rücken nä-
her zusammen. Die Grenze zwischen beiden Fachgebieten verliert allmählich an 
Kontur. In praktischen Ausbildungsphasen geht es darum, alle nützlichen An-
sätze im Sinne eines Konstruktionsprozesses in ein schlüssiges Gesamtkonzept 
einzubinden.

Die „alten Meister“ der Didaktik haben auch heute noch viel zu sagen. Fundierte 
Sekundärliteratur – vor allem die Werke von Hilbert Meyer – würdigt die Bei-
träge der einzelnen Didaktiker für die schulische Erziehungswissenschaft. Sie 
verleiht ihnen Gewicht. Doch jegliche Seminardidaktik hat mit der Schwierigkeit 
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zu kämpfen, aus bestehenden Konzepten eine Arbeitsanleitung zu erstellen, die 
den Vorbereitungsablauf in der richtigen Reihenfolge darstellt. Diese Lücke soll 
das vorliegende Buch füllen helfen. Es möchte Anfänger an die Hand nehmen 
und sie Schritt für Schritt von den ersten Überlegungen bis hin zur fertigen Un-
terrichtsstunde führen – einschließlich ihrer Nachbereitung.

Angehende Lehrkräfte können die einzelnen Komponenten des Handlungsab-
laufes nach und nach erlernen. Es ist anzuraten, sich im Ausbildungsverlauf auf 
spezifische Teilsysteme des Unterrichts bzw. des Planungsablaufes zu konzen-
trieren und die anderen Elemente dabei zeitweilig auszublenden. Dieses Hand-
buch zielt vorrangig auf diejenigen Schulformen und Jahrgangsstufen, in denen 
handlungsorientiert gearbeitet wird, insbesondere Primarstufe (Grundschu-
le) und sonderpädagogische Förderung. In der Sekundarstufe 1 ist dies nicht 
mehr durchgängig der Fall. Hinsichtlich der Eignung dieses Werkes muss eine 
Einschränkung vorgenommen werden: Unterricht, der nicht einem handlungs-
orientierten Muster folgt, kann es nicht mehr treffend erfassen. Handlungsorien-
tierung ist kein Selbstzweck, sondern sie steht im Dienst der Sache. Daher ist im 
Einzelfall abzuwägen, ob ein handlungsorientierter Zugang dem vorgesehenen 
Inhalt jeweils dienlich ist.

Zugunsten der Lesbarkeit und Verständlichkeit wird auf eine sprachliche Dif-
ferenzierung zwischen weiblichen und männlichen Personen (Lehrerinnen und 
Lehrer, Schülerinnen und Schüler, usw.) verzichtet und in der Regel die männli-
che Form verwendet. Sofern nicht ausdrücklich darauf hingewiesen wird, sind je-
weils alle gemeint. Persönliche Ansprache der Leserschaft – in der Wissenschaft 
eigentlich nicht gern gesehen – sind dem Bestreben nach leichter Lesbarkeit 
geschuldet. Kritische Leser mögen die Art der Vermittlung als „rezeptologisch“ 
empfinden und entsprechend hinterfragen. Doch eine Anleitung für die Praxis 
verfolgt einen anderen Zweck als ein wissenschaftlicher Forschungsbericht. 
Der Verfasser hat eine konfektionierte Auswahl getroffen, ähnlich wie Ausbil-
dungslehrer und Fachleiter eine Auswahl treffen. Sie wählen Verfahren, die sich 
überwiegend bewährt haben, auch wenn sie nicht in jeder Hinsicht optimal und 
allgemeingültig sein können. Ein Ausbilder muss seine eigene Didaktik leben 
und in der Lage sein, sie selber in die Tat umzusetzen. Sie ist daher nicht völlig 
frei von Subjektivität.

Ich danke den Gutachtern meiner Dissertation, Herrn Prof. Haveman und Frau 
Prof. Stöppler, für den hilfreichen Rat, das didaktische Profil meines Konzeptes 
zu schärfen. Ohne ihren Hinweis wäre dieses Buch niemals entstanden. Ger-
da Kahlen, Otto Sauerbrey, Klaus Biederbeck, Heidrun und Gerhard Schulz zur 
Wiesch sei herzlich gedankt für die kritischen und konstruktiven Hinweise zum 
Manuskript.
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Allen angehenden Lehrern wünsche ich viel Freude und Erfolg bei ihren ersten 
Schritten im Klassenraum und das nötige Durchhaltevermögen auf dem Weg 
zur Staatsprüfung für das Lehramt an allgemeinbildenden Schulen. Gutes Ge-
lingen!
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